171. 


Dienstag, den 26. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


billafranca und Oeſterreich. 


0 . 
müder dend war der Einigung” nahe; die 
vonne en Märſche und Aufftellungen hatten 
yalekt kei Frankreich wurde in die Nothwendigkeit 
date „ ſeiner Oſt⸗Armee ſorglicher zu gedenken und 
geben moch wenige Verſtärkungen an Italien 
N, An oiten. Die Lombardei wäre das Aeu⸗ 
ſermitweſen, was Difterreich auch der preußiſchen 
mit ltelun " 
fu. de 8 Preis zu geben gehabt hätte — aber 
t gewaltigen Unterſchied, daß dieſelbe fo einer 
n aftlichen Vermittelung zum Opfer gebracht 
ein, are, während dieſes Opfer jetzt die Bedeu 
N vollſtändigen militäriſchen Niederlage hat. 
un der plöpliche Friede? 


auen, en eine ſo drohende Geſtalt angenommen 
Ru Verth eine kurze Fortſetzung des Kampfes oder 
Bat, digung unmöglich zu machen. Es bleibt 


ern 1 eindes i j * 
wil vorziehen hand gebotenen Frieden jedem an 


u zu müſſen geglaubt hat Aber aus 
aubefangentunde Können wir nach reiflicher und 
uderz ener Prüfung der Sachlage dieſe Frage 


Was antmorten als — weil Preußen ein ihm 

le? ches moraliſches Uebergewicht davongetragen 

dir Bir kommen ungern auf die uralte 

t zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu 

und N > aber wir können uns heute der Erkenntniß 

fan dem Bekenntniß nicht verſchließen — Vlla⸗ 
d. entſpringt aus dieſer Rivalität! 

1 der Jungften Stunden ſogar liefern neue Belege 

edle ge Anſicht. einmal 


N . 
Dae Kaiſerlichen Manifeſtes in gleicher Weife 
fr tig. n. — Wenn öffentliche Aktenſtücke 

chen, und Preußens einander geradezu wider: 


mal n Wee ſuchen hat; vielleicht gelten wir ſogar 
en 2 klug, weil wir zu ehrlich find! Dies⸗ 
Allet Dien aber auch einen unfreiwilligen Zeugen 


nicht deiſt dach — den Redner von St Cloud! 
Bedin, fürchten auf hin, daß Oeſterreich in Wahrheit 
ng u konnte, von Preußen ungünſtigere 


vo unge 
alt dem — zu erlangen. Und dennoch ein Frieden 
Ahn Belt bekerur Franzoſen und Italiener nicht — 
luna, dag ade daß er ſchimpflich feit Man er. 
eit de 5 Windiſchgrätz noch in der letzten 
Nabe renzen f ien telegraphirt habe: Nichts über⸗ 
Für mel Ja, man erzählt, unſer Regent 
if en beim Abſchied zugerufen: Sagen 
f dern! daß er durch diefen Frieden mein 
gg der hat. Das iſt bezeichnend! 
Gewäch die Blüthe (freilich eines perenni⸗ 
Vel de in e vor uns, von der wir fürchten, 
n auch ankfurt bittre Früchte tragen wird. 
denn ſelbſt die ch aͤgt es in Vortheil für uns um. 
N auch vorla oͤlterreichiſchſten Deutſchen müſſen, 
und bol einen „na ſtillſchweigend, anerkennen, daß 
en enad I een Selbſtmord begangen — 
. nz nov 
Für 2 Derthlofe —— er 
land den in Nuten eine leere Phraſe, daß Defter- 
ir — erſetzen lege en Einfluß in Deutſch⸗ 
Dr. ten Verluſt wird, abgeſehen davon, daß 


wehr 8 2 ga nicht für ſo ſicher halten 
eche 


* dip ben n ſich immer 


daß en 


gehört dazu nicht, daß es 


fangen 


für Pipe, ann die Welt nicht ſchwanken, wo ſie 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Dampfhonl 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


gewaltſam vorwärts ſchreite. Wenn die Furcht vor 
Frankreich hauptſaͤchlich Deutſchland erfüllt — der 
Mann von Villafranca wird's nicht ſchützen! 


f Rund ſſch a u. 

Berlin, 23. Julie Eine Korreſpondenz der 
„Ind, belge“ giebt an, aus ſehr ſicheren Quellen 
zu ſchöpfen, wenn ſie fünf Hauptgründe für den 
raſchen Abſchluß des Friedens aufſtellt. Erſtens: 
Graf Cavour hatte im vorigen Jahre dem Kaiſer 
in Plombieres feine Pläne vorgelegt. Die Ver⸗ 
mählung des Prinzen Napoleon wurde beſchloſſen 
und der Beiſtand Frankreichs zugeſichert. Hierauf 
ſetzte ſich Graf Cavour mit den geheimen Gefell- 
ſchaften von Italien in Verbindung. Als der Kaiſet 
Napoleon in Turin eintraf, hätte der Miniſter ein⸗ 
ſehen müſſen, daß er ſeine Politik den Plänen 
Napoleons unterzuordnen babe, allein dies geſchah 
nicht. Graf Cavour ging ſeinen eigenen Weg, trat 
den Ideen des Kaiſers mehrfach entgegen, die Um. 
triebe in den Legationen gegen die Auktorität des 
h. DVarerd riefen ganz beſonders die kaiſerliche 
Unzufriedenheit hervor. Von dieſem Augenblicke 
an beſchloß dec Kaiſer, den Krieg raſch zu beendi⸗ 
gen. Zweitens: Die Haltung Preußens hat unbe⸗ 
dingt einen Druck auf die Entſchließungen des 
Kaiſers ausgeübt. Ich will auf dieſen Punkt nicht 
weiter eingehen, da er in der Oeffentlichkeit zur 
Genüge verhandelt iſt. Ich muß nur bemerken, 
daß außer den bekannten Hinderniſſen und Gefahren 
der Lage der Kaifer für die Belagerung von Verona 
noch 60,000 Mann aus Frankreich hätte kommen 
laſſen müſſen. Was die 300,000 Mann und die 
400 Kanonen betrifft, die man, nach dem „Konſtitu⸗ 
tionnel“, Preußen am Rhein hätte entgegenſtellen 
können, ſo weiß ich nicht, wo man dieſe hätte auf 


finden ſollev, oder man hätte, nach dem Vorſchlage⸗ 


des Marſchalls Randon, ein Korps von 150,000 
Freiwilligen bilden müſſen. Drittens: Es gab keine 
eigentliche Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland, 
wohl aber Verſprechungen, ſogar einige ſchriftliche 
Zuſicherungen, welche etwas mehr als eine wohl 
wollende Neutralität boten. Allein die Unterſtützung 
Rußlands verſagte unverzüglich, ſobald der Kaiſer 
Napoleon revolutionäre Ideen fördern würde. Als 
Napoleon ſich uͤber die Umtriebe des Grafen Cavour 
beklagte, erhielt er durch den Grafen Schuwaloff 
tin eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von Ruß 
land, in welchem ihn dieſer auf das gefährliche 
Treiben des Turiner Kabinets aufmerkſam machte, 
einen Druck auf Wien im Intereſſe des Friedens 
verſprach und direkte Unterhandlungen Napoleons 
mit Franz Joſeph anempfahl. Herr v. Balabin 
wirkte in ſolchem Sinne auf den Grafen Rechberg 
in Wien, und Napoleon entſchloß ſich zu einem 
direkten Schreiben an den Kaſſer von Oeſterrrich. 
Viertens: Ein Theil der Umgebung des Kaiſers 
hat einen großen Einfluß auf ihn ausgeübt. Es 
ſind ihm Berichte zugekommen, daß Frankreich ſich 
jetzt nach Frieden ſehne, daß der Kaiſer mit ſeiner 
Armee Ruhm genug erlangt habe, daß die Nation 
einen Krieg am Nein mit Beſorgniß betrachte, 
endlich hatte die Geiſtlichkeit auch ihre Wirkung 
ausgeübt und namentlich der apoſtoliſche Nuntius 
bei der Kaiſerin für den Papſt geſprochen. Napo⸗ 
leon ſah in der Dewonſtration von Rennes, wo 
ſich fo viele Erzb ſchöſe und Bilhöfe um den 
Nuntius verſammelten und die Bevölkerung der 
Bretagne dem Kaiſer und dem Papſte ein Lebehoch 
brachte, eine Proleſtation der franzöſiſchen Katholi⸗ 
ken zu Gunſten der weltlichen Macht des Dber- 


hauptes der Kirche. Fünftens: die ungebeuern Ver ⸗ 
luſte in der Schlacht von Solferino haben dem 
Kaiſer, der nicht fo. hart iſt, wie fein Obeim, eine 
Abneigung gegen die großen Blutbaͤder eingeflößt. 

— Das Kriegsminiſterium macht bekannt, daß 

in Gemäßheit Allerhöchſter Kabinets » Ordre dom 
30. Juni d. J. die Auflöſung der Diviſionsſchulen 
bei dem 1., 5. und 6. Armeekorps mit dem Schluß 
des Kurfus für 1859/60 ſtattfinden wird und da⸗ 
gegen mit dem 1. Ocibr. 1860 in Neiße die Er» 
öffnung der Kriegsſchule für die genannten drei 
Armeckorps erfolgen ſoll. 
Der neue Miniſter des Innern Graf von 
Schwerin iſt der fünfte ſeines Namens, welcher 
bei dem brandenburg⸗preußiſchen Regimente als Mir 
niſter fungirt. Der erſte, Otto Freihert von Schwe 
tin auf Alt⸗Landsberg bei Berlin, war unter dem 
großen Kurfürſten erſter Miniſter und Oberpraͤſident 
des Geheimen Raths — eine Würde, welche ungefähr 
der eines Staatskanzlers entſprach und den Rang 
vor dem Feldmarſchall und Oberkämm erer verlieh; 
er ſtarb 1679. — Dito Graf v. Schwerin (junior) 
war Geſandter am engliſchen kaiſerlichen Hofe, und 
zur Zeit det Au' richtung des Königtbums ältefter 
wirklicher geheimer Etatsrath d. i. Miniſter. Er 
ſtarb 1705. — Friedrich Bogislav v. Schwerin, 
Ober Stallmeifter und Etatsminiſter, auch erſter 
Kämmerer unter Friedrich Wilhem I. und Friedrich 
II., ſtarb 1747. Endlich Friedrich Albrecht Graf 
v. Schwerin, Generalmajor, und Ober⸗Stallmeiſter 
Friedrich's des Großen, erhielt 1782 die Beſtallung 
als Wirklicher Geheimer Staats miniſter und Mitglied 
des Geheimen Staatsratbs und ſtarb 1789. 

— Berlin hat letzt ebenfalls feine „Damen der 
Halle“; wir meinen die in den neuen Trinkhallen 
Seltet- und Sodawaſſet ſpendenden Mädchen, welche 
der witzige Komiker Helmerding auf Wallner's Theater 
neulich „kohlenſaure Jungfrauen“ getauft hat. 

— Bei der jüngft in Eiſenach abgehaltenen 
evang. Kircheskonferenz ſprach man auch über die 
in allen deutſchen Vaterländern gleichmäßig anzu⸗ 
ordnenden Kirchengebete für das gemeinſame deutſche 
Vaterland, unter Beziehung auf die drohenden 
Weltereigniſſe. Dabei wurde der Text der in 
Baden eingeführten Gebetsformel zum Grunde 
gelegt, welche mit den Worten ſchließt: „Laß Kraft 
und Einheit feinen (Deutſchlands) Ruhm und ſeine 
Ehre ſein.“ Von einigen Seiten wurde vorgeſchla⸗ 
gen, ſiatt „Einheit“ — „Einigkeit“ zu fegen; 
man entſchied ſich aber zuletzt für die „Einheit.“ 
Man erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß im Königreich 
Sachſen kurz zuvor jenes Kirchengebet mit der 
angedeuteten Aenderung eingeführt worden fei. 

— Aus Halberſtadt wird der „B. u. H. 3. 
vom 22. Juli gemeldet: „Das Brockenhaus 
ſteht in helen Flammen, die weithin ſichtbar find. 
Wahrſcheinlich wird die Zündung durch einen Blitz⸗ 
ſchlag erfolgt fein, da ſowohl geflerm wie heute ſich 
in der Nähe des Brockens ſtarke Gewitter ent ⸗ 
laden haben.“ - 

Düſſeldorf, 23. Juli. Ueber die Krankheit, welche 
Ihre Majeſtät die Königin von Portugal hingerafft 
hat, ſind wir in den Stand geſetzt, Folgendes mitzu 
theifen: Ihre Majeſtät erfreute ſich während ihres Auf. 
enthalts in Portugal einer guten Geſundbeit; das 
Klima des Sädens griff ſie wenig an und ſie hatte 
ſich bald an daſſelbe gewohnt. Am 8. Juli beglei⸗ 
tete Ihre Mojeftät ihren Gemahl nach einem Ma- 
növerfelde in der Naͤhe von Llſſzbon, wo neun Ka⸗ 
nonen probirt wurden. Die Hitze war an dieſem 
Tage ſehr ſtark, die Fahrt dauerte faſt den ganzen 


“u 


—— 


Tag und das Königliche Ebepgar Kehrte erſt Abends 
{ ſtehende 


Ihre Majeſtät bereits über Halsſchmerzen. Sie, 
wendete Anfangs gegen dieſelben einfache Hausmittel 
an, das Unwoblſein verminderte ſich a in den 


wieder zurück. In der Reſidenz 15 klagte 
nächſten Tagen, dann aber verſchlimmerte ſich die 
Krankheit und trat in das e Stadium, 
welches das erhabene Leben fo ſchaell endeſe. — — 
Die von 25 Hoheiten dem Fürften und d 
Fürſtin zu Hohenzollern den Armen der Stadt zu⸗ 
gewieſene Summe von 1000 Thlr. wird, n 
Intentionen der hohen Geber zu einer Stiftung für 
dürftige Wittwen verwendet. Se. Hoheit 
der Erbprinz Leopold zu Hohenzollern wird morgen, 
Sonntag, nach Liſſabon abreiſen. (D. J.) 
Wien, 2. Juli. Die Freiwilligen⸗Bataillone 
werden demnächſt wieder aufgelöſt. Den einzelnen 
Leuten bleibt es jedoch vorenthalten, in die Jnfan- 
terieregimenter einzutreten. — Feldzeugmeiſter Freiherr 
v. Heß verbleibt vorläufig in Italien. — Erzherzog 


— — 


Ferdinand Max wird zum Generalgouverneur von 
Daß das ganze Küſtenland mit 
Venedig zu einem General -Gouvernement vereinigt 


werde, iſt ſebr unwahrſcheinlich, da ja Venetien J Der Prälat 


Venetien ernannt. 


einen Theil der italieniſchen Conföderation bilden wird. 
— 24. Juli. Die „Oeſterr. Cor.“ enthält einen 
Leitartikel in Betreff der Cirkylar Depeſche des 
Herrn von Schleinitz vom 21. Juli. In demſelben 
heißt es unter Anderem; Die Worte des Kaiſetl. 
Manifeſtes ſeien vollgüllig, ſelbſt wenn in Bezug 
auf das Verhältniß Preußens zu dem ibn 
von Frankreich an England mitgetheilten Mediationd- 
projekt ein auffallendes Mißvexſtändniß obgewaltet 
hätte. Europa ſei Zeuge, daß die moraliſche Aktion 
Preußens ſeit Monaten eher gegen als für die In⸗ 
tegrität Oeſterreichs geweſen ſej. Allerdings babe 
Preußen eine Initiative vermieden, die Oeſterreich 
eine Territorſalabtretung angemuthet hätte, doch habe 
es den Territorialbeſitz Oeſterreichs von 1815 mehr 
als eine Vorgusſetzung behandelt, von der abzugehen 
möglich geweſen wäre. Eine Garantie ſei bebe 
nicht geboten worden. Bei einer Fortſetzung des 
ampfes hätte Oeſterreich darauf gefaßt fein müſſen, 
daß Berliner Kabinet den ungünstigen Wermitte- 
lungsſtandpunkt feſthalten zu ſehen. Der Artikel 
ſchlleßt: Wir verlangen keinen müßigen Streit über 
Geſchehenes, aber es iſt Pflicht, die thalſschliche 
ne der Kaiſerlichen Wiz nicht anzweifeln 
zu laſſen.“ f 
— Wie man der Wiener lithogr. Seitungs ⸗Kor⸗ 
reſp. aus Mailand ſchreibt, ift in Como das 
Haupt⸗Depot des Garibaldiſchen Korps; tag. 
täglich wächſt die Schaar der 


franzöſiſchen Fremden Legion errichtet 
don dem General Belville gebildet wird. 


nach Afrika eingefchifft werden fol, 
ae, 2. 9 1 

habe dem König von Neapel den Math ertheilt, 
italieniſchen Bunde nicht 0 
Zuſtimmung des Papſtes bett 

ſich innerbalb der bereits faber angedeuteten 
Gräp zen zu galten, indem Se. Heiligkeit den Vorſitz 


als einen Ehrenpoſten anzunehmen, jedoch jeder 
enthalten den Willen hat. 
hier eingetroffenen Nach ⸗ 
richten aus Livorno vom geſtrigen Tage hat die 


aktiven Betheiligung fi 
Su 0 


Munizipalität von Florenz ſich für den Anſchluß an 
iemont erklärt. 
London, 25. Juli. Die heutige „Times“ 
vertheidigt die preußiſche Politik, die fie klug und 
erfol 1797 nennt, gegen die öſterreichiſchen Angriffe. 
ürft Eſterhazy war geſtern als Gaſt des 
Hofes in Osborne. — Wie es heißt, hat die ameri⸗ 
kanſſche Regierung die Entlaſſung ihrer naturaliſicten 
Bürger aus dem hannoverschen Ban gefordert. 
ee, 16. Juli. Das in Nikolajew 
erbaute Rinteng it „Sinope“ Toll demnächſt in 
Kronſtadt eintreffen. Die Kriegsflotte hat in dieſem 
Jahre durch fünf große banale einen erheblichen 
Zuwachs er alten. An dre emee Corps 1., 2. 
und 3. iſt der Befehl ergangen, deg Feiedensfuß 
vorzubereiten; das fünfte bleibt vorläufig auf dem 
Fuße eines Observations Corps. 2 
— Die Frage von der Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft ſchreitet ihrer Löſung unausgeſetzt entgegen. 
Man giebt der Hoffnung Raum, daß ſämmtſiche 
Gouvernements ⸗Comité's binnen wenigen Monaten 
ihre Arbeiten beendet und das Material ihrer Ver⸗ 
Handlungen an das hier tagende Hauptcomits einge- 
Jande 2 12 810 Pe 
arſchau, 16, Juli. Mittelſt kaiſerlichen 
Lrlaſſes if ein neues dochwichliges Geſeh für das 


9 


ſchreibt, die Beſtimmungen über die Cipilanftellung 
im Staats dien ſte, da es, wie es in dem Erlaſſe 
heißt, für nothwendig erkannt wurde, für ſaͤmmt⸗ 


ſtellung und en atsdi 
fort nach dem Wortlaut des Erlaſſes 


äglich ekruten, die dort 
K 0 werden. Zu Brescia iſt das Depot einer 
morden, die begriff g ö 

Es bat] egriffenes Fahrzeug, ſei es Segel oder Dampf; 

ſich bis jetzt bereits eine ſehr große Anzabl Rombarden 
für dieſe Leglon anwerben laſſen, welche eheſtens 


lil. Mag herfiherf, Gogkunp| 

dem 
f Was die 
„ſo ſcheint dieſelbe 


Königreich publizirt worden, deſpen in Ausſicht 
Veröffentlichung wie ſchon vor Kurzem 
„haben. Daſſelbe enthält, wiede „Pos. Z.“ 


liche Zweige der Civilderwaltung eine vollſtändigere 


und einheitlichere ug eimuführen. Für Ans 
Hr 8. Pan t ſoll bin 


grundſatz gelten, daß lediglich auf Fäbigkeit, Bildung 
und perſönliches Verdi eines jeden Bürgers 
Rückſicht zu nehmen ſei. Dieſe neuen Beſtimmun⸗ 
gen beziehen ſich jedoch nicht auf die jüdiſchen 
Unterthanen, welche bezüglich des Eintritts in den 
Staatsdienſt befo, eren Beſtimmungen unterliegen. 
— Eine neue geſetzliche Beſtimmung hinſichtlich 
der Cenſur wird ebenfalls nächſtens erwartet. 
Denn obwohl das Verfahren der Ceaſurbehörden 
in den ea Manesen ein auffallend liberales war, 
fo blieb doch im Ganzen immer die Willkühr maß · 
gebend, welche nun aber durch eine geſetzliche Rege 
lung der Genfurverhältniffe beſeitigt werden ſoll. — 
ilat Juſzynsky hat die kaiſerliche Beſtäti⸗ 
gung als Biſchof der Diözefe Sandomir erhalten. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 26. Juli. Die Differenz in der 
Zeit, welche ſich bei unſern Thurmuhren ſo vielfach 
bemerkbar macht und die namentlich bei ſtürmiſchem 
Wetter oft ſehr bedeutend iſt, hat mehrere unſerer 
Mitbürger veranlaßt, ihre Vaterſtadt auf dem Wege 
der Subſeription mit einer richtig gehenden 
Uhr zu perſorgen. Das neue Werk, ein vorzüglicher 
Chronometer, wird bereits in der renommirten Fabrik 
des Meiſters Tiede in Berlin angefertigt und ſoll 
künftig die Mitte der Fa gade unſeres Artushofes 
zieren. Durch eine zweckmäßig angebrachte Be. 
leuchtung des Zifferblattes wird man auch Abends 
und in der Nacht jederzeit im Stande ſein, die 
richtige Zeit zu ermitteln und ſeine Uhr darnach zu 
reguliren. Dieſe, gemeinnützige Abſicht muß als 
höchſt dankenswerth anerkannt werden, und nach 
Aus führung derſelben wird Danzig um eine gute 
Einrichtung reicher fein, 0 6 
— Dem Dampfich'ffe „Pfeil“ iſt heute früh 
bei ſeiner erſten Fahrt nach Neufahrwaſſer von 
6-7 Uhr ein Unfall paſſirt, der von den übelſten 
Folgen hätte ſein können. Das Dampſſchiff fand 
nämlich die Waſſerſtraße in der Naͤhe der Königlichen 
Werft durch ein Tau verſperrt, welches von Sr. Mai. 
Dampf Corvette „Arcona“ nach dem gegenſeitigen 
Ufer ausgebracht war. Es iſt nun ein feſtſtehender 
Gebrauch, daß jedesmal, wenn ein in der Fahrt 


ſchiff, andern Fahrzeugen begegnet, welche durch 


paſſirende Fahrzeug nicht in feiner Fahet zu hemmen. 


Tau von der Arcona würde, wie ſtets gebräuchlich, 
losgeworfen werden, da durch häufiges Läuten 
der Glocke die Ankunft des Dampfbootes rechtzeitig 
ſignaliſirt worden war, ließ das Boot in feiner 
Fahrt nicht hemmen; das Tau wurde aber nicht 
losgeworfen, glitt auf das Verdeck des Dampfbootes, 
und da jetzt die rückgängige Bewegung der Mifchine 
zu ſpät erfolgte, ſo wurde zuerſt der Fockmaſt, dann 
der Schornſtein des Dampfbootes und das Dampf- 
rohr umgeworfen, wodurch auch das Zelt ſtark 
beſchäͤdigt wurde. Außer dem Dampfbootführer, 
welcher eine Verletzung davontrug, find die Paſſa⸗ 
giere glücklicher Weiſe mit dem bloßen Schreck 
davongekommen, das Boot konnte aber in Folge 
der erlittenen Beſchadigungen die Fahrt nicht fort⸗ 
fegen, mußte umwenden, die Paffagiere dieſſeits det 
Marinewerfte abſetzen und langſam den Klawitter— 
ſchen Bauplatz behufs Reparatur zu erreichen ſuchen. 
Es wird wohl einige Zeit außer Tbätigkeit 
bleiben müſſen. Weshalb von der „Arcona“ 
das Tau nach dem gegenſeitigen Ufer ausgebracht 
worden, haben wir nicht in Erfahrung bringen 
können, da zum Befeſtigen, reſp. Verholen der 
Königlichen Schiffe längs der Marine. Werft eine 
Reihe von Duc d' Alben geſchlagen iſt. 

— Geſtern hat ſich der jüdiſche Kaufmann Fr., 
ein geachteter Bürger unferer Stadt, in einem An⸗ 
falle von Geiſteszerrütterung, zu deren Heilung er 
vor Kurzem nach der Waſſerheilanſtalt in Pelonken 
gebracht worden, dort erhängt. 

— Das geſtrige Feuerwerk des Herrn Be 
rend im Karmannſchen Garten war 25 10055 
beſucht und hatte vorzüglich bei den größeren Stücken 
NH eines allgemeinen Beifals zu erfreuen. Die 


e Haupt- 


Taue mit dem gegenſeitigen Ufer in Verbindung 
ſtehen, dieſe Taue losgeworfen werden, um das“ 


Der Führer des Pfeil, in dem guten Glauben, das 


2 
öftern Bravo's waren aber auch weben 
denn ſowohl unter den Feuerwerkskörd erriebene® 

durch Feuer den Land, 
6, —als unter den Piccen auf ol” 


beſonders die 60 Fuß habe Feuerſäule waken 


im 
— Geſtern Morgens wurde bie Leiche der 3 ci" 


mermannes eines Schiffes aus Abo zwe 
nem am Holm liegenden Sa 
aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt der 


; dem 
Schiffe Bega 
N 1 
am Abende vorher beim Heimgange aufs gelle 
der Dunkelheit vom Stege in die Weichf 
und ertrunken. ce 

— Den Freunden der Aftronomie WIE en, 50 
leicht nicht un angenehm ſein, zu vera 95 acht! 
gegenwärtig ſehr ſchoͤne Sonnenflecken zu m 
find. Wir zählten deren mittels eine 
(zehnmal) vergrößernden Fernrohrs 6 . 
kleineren ungerechnet, von intenſid ſchwar 
mit helleren Rändern. Auch die Gruppicu 
ſelben iſt ſehr intereſſant. 5 wit e 

— Bei der gegenwärtigen Jabreszeit fink gen 
paſſend, das alte Mittel in Erinnerung u wegen b 
friſch geſchnittenes Kohlblatt jeden we lac 
die Innenſeite des Huts oder der Müße an 900% 
wodurch bei der größten Hitze der Kopf I ah 
ten und ſogar der Sounsnflich unmöglich 
werden ſoll. dichte fe 

— Die Sitzungen des Criminal⸗ Gere 1 
jetzt während der Gerichts⸗Ferien wem not 
Woche, und zwar des Dien tags und Felke 

— Am heutigen Morgen wurde auf — 
hof ein ſchwer erkrankter unbekannter Wang c ., 
und vermittelſt eines Tragkorbes ſogleich“ 4 
Lazareth geſchafft. Be N 

Elbing, 25. Juli. Ein bedauerli et 
bat gefterh in dem benachbarten Luſtorte Wr) 00 
ſtattgefunden. Nachdem das Preis ſch ir 1 
Schützenvereins bereits beendet war, bien ge 
mehrere Schütz en längere Zeit in der dert % 
halle ouf. Etwa um 9½ Uhr Abend UN“ cn 
derſelben, Herr C., in geringer Easter 
mitgebrachten Kanonenſchlag an und re 
nachdem dies geſchehen, nach der Tonhalle 0, 
Freunden zurück. Getäuſcht durch einen K 00 
ein von einem Schützen abgeſchoſſenes Ge h 
urſachte und in der Meinung, der Kane 11 
ſei bereits explodirt, geht er nach dem bee 
wo der Feuerwerkskörper liegt, hebt denſen chen, 
und will ſich damit nach ſeinem Sitz zur geh, 
Kaum iſt er jedoch einige Schritte U 
die Exploſien erkolgt, ihm die Hand 3e 56 
und ſeine Kleider in Brand ſetzt. Mit Miete 
den letztere gelöscht und hierauf der Verunenge Ph) 
die Stadt gebracht, wo ihm von den brech 
Aerzten ſofort die Hand amputirt wurde. 0 e 

Königsberg. Der bekannte gewer 1960 | 
Hazardſpieler, ebemalige Gaſthofsbeſitzer Gage 
welcher vor einiger Zeit eine längere 0 1 0 
ſtrafe wegen Hazardſpiels im hieſigen ce ir 
gefängniß nerbüßte, wurde vor einigen Wa ; 
brieflich verfolgt. Zoch war nämlich, air wech 
verbüßten Strafe, im Jahre 1854 ebene 
Dayardfpiels. durch Erkenntniß des Ar 
gerichts zu Inſterburg zu 1 Jahr G 
500 Thlen. Geldbuße, event. nach 6 
Gefängniß verurtheilt worden. DW jedoch 
Gefängniffrafe iſt an Zoch vollſireckt, mög 
die Geldbuße von 500 Thlru. wegen weiß 


deſſelben nicht beigetrieben werden er noch 
die ſubſtituirte Gmonatliche Gefüngnibſte vic 
verbüßen blieb. Da des Zoch Aufenth a 
ermitteln war, ſo wurde der Steckbrlaf Ge | 
erlaſſen. Vor Kurzem ſoll nun 52% 0 Bein | 
Zafterburg plötzlich den Betrag von 5 „ch? 
baar von Zoch aus Weſtpreußen ange mn 
haben, mit dem Geſuch, den Sab. 
aufzuheben. Zoch ſoll ſich nämlich in 1 man ich | 
rg den Behörden ee, name 
Weſtpreußen befunden haben u an 
in rar fo.. fleißig,, und erfolgreich 3056 
haben, daß er im Stande geweſen if, 
Summe dem Gerichte zu übermadjen- 1 
— Die Bundamencirungäarbeiten re 
des Grabdenkmals auf dem WUNDE 7 Reſfen d 


platze für Johannes Luther, inen 
großen Meformatots, der e dae, Fk 


deſſen Leiche in der früheren nen 
7 wurde, haben nunmehr 45 fn sh 

Granitfleine zum Sockel lagern bei Be Den 
Zeit auf dem genannten Plabe. ft 
wird auf der Stelle errichtet, 1 
der alten Altſtädtiſchen Kirche ſtan 


N “ 
dom umb erg. 
min — Thorn. 


iffsbrücke ſcheint noch keine Poſition ge- 


top, 
weile Fun Intereſſe Brombergs und der 


daher 
(Br W.) 
Latfe Bucher ſch a u. 
io für den Unterricht in der ein 


Buch und doppelten kaufmänniſchen 
Car! fuhr ung für Lehrer und Lernende. Von 


Director ul. Richter, früherer Börſenmakler und 


der Handels» Akademie in Danzig. 

Die Erſa anzig, Verlag von B. Ka bus. 
duch ein rung iſt des Lebens Lehrerin; doch 
1 dem a arfer Verſtand iſt es: Beide finden ſich 
abindun bezeichneten Werke in der ſchönſten 
5 Wen und ſo unterliegt es keinem Zweifel, 
dur. Melden eine höchſt tüchtige Leiſtung her⸗ 
deren afür iſt übrigens auch ſchon der Name 
bab ten Verfaſſers vollkommen Bürge, und 
demnach nur nöthig zu ſagen, daß es 
Das Wert unſere Recenſentenpflicht zu erfüllen. 
male fi — zu dem Nützlichſten, in deſſen 
und es 
Fal hang 
v ehren 


Dank 
die 0 dafür 


die Früchte ſeines erfahrungsreichen 
ß Naber höchſten Schärfe des Verſtandes in 
Fi Sen Drift zu einem „bleibenden Vermächt · 
Thie 108 Der Preis des Werkes beträgt 
Sgr. 


Deu ——— 
de Gedichte eines Preußiſchen Land⸗ 
doe form Detlin, Verlag von E Schotte u. Co, 
8 leut ſich in dieſen Gedichten unverkennbar 
Kai daß fie re. Die Form jedoch iſt nicht der 
N 5 urchweg befriedigen könnte. Indeſſen 
ſerfaſſerg 1 urch den. herzhaften Patriotismus des 
0 derne manthen guten poetiſchen Gedanken 
Kauf at, die Harten in der Form mit in 
da cht g. zu nehmen. Zweifelsvhne iſt folgendes 
Woeſte un a 1 ſein Opus den Freunden 
empfehlen: 1 
eutſchla 2 icht, 
. 
Ihn bewahrt in langer Nacht: 
Vl.vat Geiſt von Martin Luther! 
Dieeutſchland hat ein gutes Schwert, 
a Iſt ri durch gute Wige . 
Wogen alle Welt bewährt: 
wat Geiſt vom alten Fritze! 


Sdautſchland ruht in ſeiner Kraft 

Wet vor äußern Feinden ſicher, 

Sn der Volksgeiſt lebt und ſchafft: 
at Geiſt vom Vater Blücher! 


lle men könnte ſte kein Lied 


x A e uns 5 
RR, uſ're großen Geifter, 
10 Ven reiheitsſinn durchglüht: 
u Wake Seit and Heier! 


0 
1 


Die 
. nord,, Rurlien von Ischl. 
e von Bernd von Guſeck. 
(Fortſetzung.) 
bob kunden. er hatte die Wobnung det Fürſtin 
8 mit rum Haufe waren ein Paar Livre. 
der Ju und sin. dseſchornen Haaren noch mit den 
dnchtengeruch“ beſchältigt, es heriſchie ein tren. 
me Obe; weicher des Arztes Schritte be. 
eig dienen 15 an der Treppe empfing ihn ein 
„De und fra chwarzer, etwas ſchwerfälliger 
oetor Side n franzöſiſch, zu wem er wolle 
* gab der Arzt zur Antwort. 
W fügte de 10 nicht im Gefolge Ihrer Er⸗ 
Ammerdiener geringſchätzig. 


9 aim — werden,“ verſetzte der 

ö Hauch dad sehe ie, der anmenene, 
Sandal. * „ batiguirt, und zu einer f 
een daten, such der Kethen beftimmte 
uur Mai !ühreiben ?“ rief der Arzt 


n Gott! 
deen ne * Aufruhr im Vorzimmer!“ 


ener eine weibliche Stimme 


Die Dirſchauer Schiffe brücke 
— Geſtern ſtand Submiſſions⸗ 
K e port derſelben bei der Königl. 
er Seinen enmerder an. Ueber die Marien⸗ 
n zu 


enn di born wäre es wünſchenswerth, 
20 SR nach Fordon translocirt würde. Hoffent⸗ 
den Er” betreffenden Königl. und ftädtifhen- 
Mühen. * betreffender Stelle ſich energiſch darum 


u . i 
t ud. ich bin Doctor Sill und wünſche, 


ſchuldigend. 


jetzt den Blicken des entrüſteten Arztes darſtellte. 
„Wer find Sie, Madame?“ rief er heftig. 


erwiederte ſie. 
von Sollicitanten überlaufen?“ 


„So machen Sie es mit Ihrer Erlaucht ab, 
daß Sie mich, ihren Arzt, beleidigt haben! Ich 
komme nicht wieder!“ ſagte Doctor Sill zornig und 

kehrte Beiden den Rücken. 


„Wie? Sie wären — 7“ rief die hagere Frau 


erſchrocken. „Großer Gott! Die Fürſtin zählt die 


Augenblicke —“ 


„Herr Doctor, Herr Leibarzt!“ ſchrie der Kam⸗ 


merdiener und eilte ihm nach 


„Mein Gott! Wetches Mißverſtändnlt l“ rief 


die Frau von der Treppe. „Ich beſchwöre Sie, 
kehren Sie zurück. Sie werden mit Sehnſucht er⸗ 
wartet! Iwan, ſchaff' uns den Herrn Doctor wieder, 
ſonſt ſind wir verloren.“ 

Iwan, der Kammerdiener, haſchte nach dem 
Rockzipfel des Arztes. „Verzeihung, Verzeidung!“ 
bat er. „Ein unbegreiflicher Irrthum ſieß mich 
Sie verkennen. Strafen Sie mich, wie Sie wollen, 
nur kommen Sie. Machen Sie mich nicht unglück⸗ 
lich!“ Seine anmaßende Unverfchäntheit hatte ſſch 
in Kriecherei verwandelt, aber das empörte den bie⸗ 
dern Arzt nur noch mehr und er wäre gewiß fort⸗ 
gegangen, wenn ihm nicht einer der Ruſſen, der 
nicht verſtand, was Beide mit einander hatten und 
nur ſah, daß Herr Iwan den Fremden vergeblich 
zurückzuhalten ſuchte, dem Letzteren mit einem peremp⸗ 
totiſchen steil in den Weg getreten wäre. 


Das gab aber dem Auftritt eine komiſche Wen⸗ 


dung. Doctor Sill, von ſeinem erwachenden Humor 


befänftigt, rief lachend: „Nun, das iſt der kategoriſche 
Imperativ, die ultima ratio prineipum. Dagegen 


hil't keine ohnmächtige Proteſtation.“ 

„O, mein Herr, wie ſoll ich es wagen, Sie 
um Verzeihung zu bitten?“ rief die Frau im Man⸗ 
telet, als fie ihn zurückkehren ſah. „Gedenken Sie 
meiner unbegreiflichen Verblendung nicht gegen Ihre 
Erlaucht —“ 

„Mit wem habe ich alſo die Ehre —2“ fragte 
der Arzt lächelnd. - 

„Ich bin die erſte Kammerfrau Ihrer Etlaucht,“ 
antwortete ſie mit tiefem Knixe. ' 

Der vorauegeeilte Diener brachte den Beſcheid: 
„Sehr willkommen!“ auf ſeive Meldung zurück und 
1 Zu 5 die Thüre. Sobald er ſie 

nter ihm geſchloſſen hatte, ni ei . 
drieice® Gesche und Tagte ach Nag man 
dem deutſchen Pflaſterſtreſcher gar ſchön thun!“ 

„Erbarme Dich!“ ſagte die Kammerfrau mit 
dem Lieblingsausruf der Nuſſen. „Ich bitte Dich, 
Iwan Nikititſch, ſprich nicht ſo unvorſichtige Worte. 
Wer iſt mächtiger bei den Hohen, als ihr Beicht ⸗ 
vater und ihr Arzt? Und weißt Du nicht, daß die 
Fürſtin ihre ganze Hoffnung auf dieſen deutſchen 
Bader geſetzt hat? Was gilt es, ſo kann er mit ihr 
machen, was er will — denn die Deutſchen haben 
nun einmal den Vorzug vor uns treuen Ruſſen!“ 

„Ja,“ beſtätigte Iwan mütriſch. „Da haſt Du 
Recht, Lenuſchka Grigorowna.“ d 

Der Arzt war in ein kleines Zimmer getreten, 
wo ihm eine jüngere Dienerin beſcheiden die innere 
Thüre öffnete, welche nach dem für die Fürſtin eins 
getichteten Gemache führte. Hier waten ſchon die 
Fenſterladen geſchloſſen und Lampenlicht erhellte den 
Naum, in welchem des Arztes Blick zwei Frauen 
entdeckte, die Eine halb ruhend auf einem 
die Andere an dem kleinen Tiſche ſitzend, der die 
Lampe trug. 

„Treten Sie näher, mein lieber Doktor,“ ſagte 
die ruhende Dame mit einer ſanften, ſchwachen 
Stimme. „Es freut mich, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen und daß Sie mir Ihre Kunſt weihen wollen. 
Mein Neffe, der Legationsrath, hat mir fo viel Aus⸗ 
gezeichnetes von Ihnen geſchrieben!“ 

„Das ſch wohl nicht halb verdiene, Erlaucht,“ 
antwortete der Arzt, welcher mit tiefer Verbeugung 
näher getreten war und die beiden Damen ſchärfer 
ins Auge gefaßt hatte. „Doch werde ich ſuchen, 
das Vertrauen zu rechtfertigen, das Sie auf die 
Empfehlung eines mir völlig unbekannten Cavaliers 
in mich geſetzt haben.“ 

Die Fütſtin hatte ihn, obne ſich zu erheben, 
mit einer anmuthigen Bewegung der Hand gegrüßtz 
ſie war eine Frau von zarter Geſtalt, dem Anſcheine 
nach groß, ihr Geſicht hatte angenehme Züge und 
jene durchſichtige Farbung, welche ihr nervoͤſer Zu ⸗ 


„Dieſer Herr —“ ſagte der Kammerdiener ent. 
milchweißen Stirne. 

„Wenn der Herr unverſchämt iſt, warum weißen 
Sie ihm nicht die Treppe?“ rief die hagere, in ein 
leuchtendes Mantelet gekleidete Frau, welche ſich 


fand erklärte, blondes Haar ſcheitelte ſich auf ihrer 
Sie trug ein weites, weiches 
Gewand von koſtbarem indiſchen Stoffe, ſonſt aber 
keinen Schmuck, nicht einmal einen Ring. Ihre 
Gefährtin — ob fie eine Verwandte oder Geſell⸗ 


ſchafterin ſei, hätte ein in der großen Welt erfah⸗ 
rener Mann gleich auf den erſten Blick errathen, 
„Haben Sie ein Recht, darnach zu fragen?“ 
„Wird man hier, kaum angelangt, 


Doctor Sill war darüber im Zweifel. Sie hatte 
ſich bei ſeinem Eintritt ein wenig erhoben und ihn 
mit einem flüchtigen Augenaufſchlag gegrüßt, dann 
aber ſaß fie wieder ernſt und ruhig, den Blick auf 
ihre Arbeit geheftet, bis auf das Spiel der ſchlanken 
Finger faſt unbeweglich. Sie war forgfältiger als 
die Fürſtin gekleidet und batte ein ſchönes regelmä⸗ 
ßiges Geſicht, das nur ſehr blaß war, von einer 
Fluth langer ſchwarzer Locken beſchattet. 

Der Arzt mußte ſich ſetzen. „Liebe Conſtance!“ 
ſagte die Fürſtin bittend. Die junge Dame ſtand 
auf und verließ das Zimmer: 

Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

* Prinz Luclan Bonaparte befindet ſich ſeit 
einigen Tagen wieder in England, wo er, unbe⸗ 
kümmert um die Politik feines kaiſerlichen Verwand⸗ 
ten, ſeinen philologiſchen Liebhabereien nachgeht. Er 
hat ſich in der ſchönen Gegend bei Stanhope ein- 
gemierher, um das Hohe Lied in den Dialekt der 
Grafſchaft Durham zu übertragen. Später will er 
auch eine Uebertragung dieſes Liedes in den Dialekt 
von Vorkſhire unternehmen. 

*,* Am 18. Juli Morgens iſt ein Vergnügungs⸗ 
Extrazug von Paris nach Mailand abgegangen e 
während die Armeen heimwäaͤrks ziehen, ſtürzen ſich 
die Neugierigen auf die weltgeſchſchtlich gewordenen 
Schlachtfelder. 

„ Das „Düffeld, Journ.“ ſchreibt: „Gegen 
einen hieſigen Bilderfälſcher war bekanntlich 
vor einiger Zeit ein Prozeß angeregt, der mit ſeiner 


Fireiſprechung endete, weil nach Lage unſerer Geſetz⸗ 


gebung die Fälſchungen, die er offen zugeſtand, 
nicht ſtrafbar find. Im Intereſſe unſerer Künſtler⸗ 
ſchaft, deren Ehre durch die Betrügereien, die faſt 
offen und ſchamlos mit gemeinen Sudeleien getrieben 
werden, auf die man die Namen unſerer Meiſter 
ſetzt, ſo arg verletzt wird, ſind, wie wir erfahren, 
weitere Maßregeln eingeleitet, von denen man hoffen 
kann, daß fie dem unſauberen Gewerbe gewiſſer 


Bilderkraͤmer ein Ende machen werden.“ 


* In dem Staate Nord ⸗Carolina beſtehen un⸗ 
ter andern folgende Strafen: Brandmarkung, 
Einlegung in den Stock a la chinoise, Pranger, 
Prügel, Ohrenverſchneidung. Wer ſich der Bigamie 
ſchuldig macht, dem wird mit einem glühenden Eiſen 
der Buchſtabe B auf die rechte Wange eingebrannt, 
Außer Mord werden auch Nothzucht, Brandſtiftung, 
Einbeuchdiebſtahl, Straßenrand ic. mit dem Tode 
beſtraft. Wer Todſchlag begeht, dem wird ein 
rothglühendes Eifen ſo lange in die Hand gedrückt, 
bis er dreimal die Worte: „Gott ſegne den Staat“ 
fagt, wobei es einem Stotterer leicht geſchehen kann, 
daß er die ganze Hand verliett, ehe er den dreifältigen 
Segen hat ausſprechen können. Für Diebſtahl und 
kleinere Vergehen werden dem Delinquenten Stock. 
ſchlaͤge in preiswürdiger Menge öffentlich A 
dem nögerüſte oder wädtend et im St 
ſitzt, vetabfolgt Gewiſſe Arten des Die bſtahls 
werden durch Abſtutzen der Ohren beſtraft re. Ob 


die letztgenannte Strafe noch praktizitt wird, 
weiß ich nicht, die Brandmarkung, die Pranguficafe 
und beſonders die Prügelſtrafe wird aber bis auf 


die allerneueſte Zeit herab ſehr häufig 18 
Aus Berlin wird erzähkt: Vor einigen Lagen 
in der Mittagsſtunde erregte das Verlieren einer 
Krinoline am Schloßplatz einen förmlichen Auflauf. 
Eine anftändig gekleidete Dame bewegte ſich von 
der Königsſtraße öber die Kurfürſtenbrücke nach dem 
Schloßplatze. Als ſie den Fuß auf die Brücke 
geſetzt, wurde fie auf die ſinkende Krinoline auf 
merkſam gemacht. Sie konnte, da ſich ſofort Per- 
fonen anſammelten, nicht zurück, und ging ſchnell 
vorwärts. Mit jedem Schritt ſah der Rock weite r 
hervor, und je tiefer er ſank, deſto mehr Neugierige 
und Schadenftohe umdrängten die geängfigte Dame. 
Um nicht niederzufallen, mußte die ungtü 
endlich entſchließen, die Krinoline argeſichts des 
geſammten Publikums unter ihren Kleidern hervor · 
zuziehen, und einen ſeltenen Anblick, einen Anblick, 
welcher die Lachmuskeln in Bewegung fepen mußte, 
gewährte es, als endlich die ſchlanke Dame mit 
der großen Krinoline in der Hand auf dem Schloß⸗ 
platze ſich in das erſte beſte Haus flüchtete. 


* uni 
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Aeteorologiſche Beobachtung en. Mit Bezug auf meine Sennonce im Intelligenz Blatt 2 
Se Bere: ame) mim rn einem hochgeehrten Publikum ich ergebenft b jer 65 
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für Danzig fih TE einzig und allein nur bei mir = 
Danzig, den 26. Juli 1859. a 
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wolkige Luft. 
26 828, 2,10% 16,5 15,60 14,4 Nord windig, 

bezogen. 
1228“ 2,08“ 17, 16,1} 15,6 do. do. 


* — N ublikun 
Handel und Gewerbe, 5 Für Liebbaber der Angelfiſcherei iſt als ausge ⸗ inem hohen Adel ſowie einem geehrten Jacken 

0 eat Wee 7% ant 400 57pfl. fl. se zeichnet in ſechster Auflage zu empfehlen: Danzigs erlaube ich mit 71 feit 1 
132/33pfd. fl. 430, 126pß. fl. 375, J 25pfb. fl. 335, Baron von Ehrenkreutz, Anzeige zu machen, daß ich, um 8 s' 


124pfd. fl. 310. 27 Laſt Rübfen fl. 450 455. 4 Laſt 
ord. w. Erbſen fl. 322% . 


Martbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 26. Juli. 
Weizen 124—136pf. 50 — 82% Sgr. 
Roggen 124 130pf. 42—46 Sgr. 

Erbſen 50-60 Sgr. 
& erfte 100 - 118pf. 28—40 Sgr. 
Hafer 65 —80pf. 26-32 Sgr. 
Rubſen 67 75 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 25. Juli: 

J. Wright, Lady G. Cumming, v. Alloa, m. Kohlen. 
F. Schmidt, Emma, don Swinemuͤnde, mit Ballaſt. 
C. Hanſen, Broͤderen, v. Karmſund, m. Heeringen. 

. Geſegelt: 
O. Parlitz, Dampfſch. Colberg, n. Stettin, m. Getr. 
zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Wirkliche Admiralitaͤts⸗Rath Hr. Coupette a. 
Berlin. Hr. Kreis⸗Gerichtsrath Helſcher a. Bromberg. 
Hr. Amtsrath Fournier a. Kodczieleck. Hr. Lieutenant 
und Rittergutsbeſiger Steffens a. Gr. Golmkau. Die 
Hrn. Candidaten und Lehrer C. Scheltz und A. Scheltz 
a. Neuenburg. Die Hrn. Kaufleute Lindner a. Berlin, 
Leſſer a. Mewe, Witthoff a. Antwerpen u. Wild a. Mainz. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Fayons a. Warſchau, Cohn u. 
Ries a. Elbing und Maſon a. Breſen. Hr. Hotelbeſitzer 
Mans a. Königsberg, + Hr. Bergbeamter Lichthorg a. 
Karlsruhe a. S. Hr. Baumeiſter Mitfoft a. Elbing.“ 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Juſtizrath Huͤlſen a. Inderraclaw. Hr. Hotels 
beſitzer Schmelzer a. Elbing. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Below en. Sohn a. Lucowen. Die Hrn Kaufl. Gerike a. 
Auerbach und Vangerow a. Fraykfurt. 

g Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Löwenthal a. Berlin und Engel 

a. Koͤnigsberg. Hr. Kunſtgaͤrtner Treubrod a. Braunsberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Störmer a. Dirſchau, Presler 
a. Schwarlow u. Jaffé a. Elbing. Hr. Gutspaͤchter 
Kracher a. Peſtlin. Hr. Pfarrer Hahn a. Thiensdorf, 
Hr. Landwirth Siedentopf a. Hannover. 


Bekanntmachung. 
In der Seifenſieder J. A. Krauſe ſchen 


Ja 
Jahren beſtehende Deeimalwas en Wei o 
das Ganze der Angelfiſcherei, zu vergrößern, dieſe mit einer Schfeſſe e 
oder: Die Angel fiſcherei mit dem glück. | Binde. Bel jept eingetretenen: Zriedund diebe 
lichſten Erfolge zu betreiben. 1) Von ich nun die Probe der feuer- er ei, 
der Maichzeit, 2) vom Röder, Lodfpeifen, ſicheren Jalouſie Kaden PO, gain 
Witterung, 3) ngelgeräthſchaften und | bauen, wovon ich feſt überzeugt bin, el lich eit 
Reuſen, 4) Fiſchweiſen der Engländer, Anſicht der Ladeneinrichtung und tt nen! 
Franzoſen und Schweden; — der Krebs fang, | erzielen. Gleich zeitig werde ich noch üren 
6) Fiſche auf künſtliche Weiſe zu vermehren. | Conſtruetion eiferner La enthur e 
Fünfte verb. Aufl. Preis 25 Sgr. waer Kupſel verlchen, worin 2 Spro 
Die Geheimnisse der Angelfischerei sind hier ; 5 5 n 

aufs Beste, Vollständigste und Empfehlens-] geben bauen; die Thüre wird mit 5 5 gu 

wertheste, mit Hinweisung, die Fische auf künst- re ei —— 
„ 1 1 1 E j 
liche Weise fortzupflanzen, dargestellt. Ferner bemerke ich, daß ich alle und 


Leon Saunmier, Buchhandlung | Heparaturen an Eifen bei zul Se 
für deutsche und ausländische Literatur | zu fotiven Preifen annchme. oth - 
1.— 


Langgasse 20, nahe der Post. Heinrich Macken! 
In Elbing: Alter Markt 38. 


No. 3. Glockenthor No. 3. 


Um mit dem Vorrath von Herren 
Wäſche za räumen, werden Vorhemden 
pro Stück von 2½ ſgr. an, Böffchen à U ſgr., 
Halsbekleidungen, die früher 5 und 2½ ſgr. 
pro Stück gekoſtet, für 1 ſgr. 9 pf. verkauft,. 
Gleichzeitig kringe ich meine acht amerikaniſche 
Gummiſchuh Niederlage zu enorm 
billigem Preiſe in Erinnerung. 

Weil ſo häufig Verwechſelung geſchieht, 
fo bitte ich ein bochgeehrtes Publikum, genau 
auf meine Firma und Hausnummer zu achten: 


Die Putz⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung 


V. A. HOH man. 
No. 3. Glockenthor No. 3. 


"TTANANAS. » 


In Folge bedeutender Abschlüsse El 
renommirtesten Ananas-Treibereien 46% 
habe ich mir für diese Saison ein, Qua 
circa 10,000 Pfund Ananas gesichert; Pr 
dadurch in den Stand gesetzt, schöne, st 
und breitbeerige Früchte von süsse, 4 
reichster und voll-aromatischer Qual en 
Gewichte von 1. bis 7 Pfd. und in stets u 
Waare, Consumenten wie Wiederverkäg 
den allerbilligsten Preisen zu liefern: 

Die Versendungen haben bereits i 
und dauern bis zum October an. 30 

Gleichzeitig lasse ich ein Quantum A 
in Büchsen und Gläsern e und 
auch diese zu einem wohlfeilen Preise. aun 

Aufträge unter Beifügung der ohn aach 
Beträge erbitte mir möglichst zeitig, 


Deeimalwaagen fov auf ein Jahr prompt effectuiren zu können. 
Se t Mid e ee Carl Putzmann in Berl. 
Auch werden daſelbſt Desmer auf Zollgewicht ver- Commandanten-Strasse 30. ge . 


Konkursſache haben wir zur Erörterung der ſämmt⸗ . Ir sse 95 
lichen ſtreitigen Forderungen einen Termin vor dem alt e er Ke ee um erſten Auguſt oder ſpateſtens Neher 
Herrn Kreis richter Str ehlke. auf 8 Heinrich Mäckenköth: 3 October d. J. wird eine Er Dean 4 
den 1. Auguſt d. J., Vorm. 11 Uhr, Decimalwaagen⸗Fabrikant. für zwei Mädchen von 6 und 8 ch 
hieſelbſt angefegt, wovon die Gläubiger, welche „ Mn wünſcht, die außer den gewöhnlichen 1 

hre Forderungen angemeldet haben, in. Kenntniß Torf: Verkauf. ſtänden auch im Franzöſiſchen und d ie 


Zu Groß Paglau ſtehen circa 1000 unterrichtet. h 
Ruthen trockener, auf bannöverfhe Art ge⸗ Adreſſen unter Angabe der näheren 2 9 11 
ſchlemmter Tret. Torf, a Ruthe 1 Thlr. 15 Sgr. werden gebeten, an die Buchhandlung di un 
zum Verkauf. Anmeldungen werden auf dem Kölling in Stolp in Hinterpomm 
Gutshofe daſelbſt angenommen. der Chiffre R. L. zu richten. alete, 
Briefbogen mit Damen⸗ Vornamen find vorräthig | Großes u. kleines Zeitungs Mot ; 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. | in der Buchdruckerei von Edwin Gro 


* 1 fi 1 
Die beſte Limonade! Gin erquidendes Getränt ie 
Sowohl für den Haushalt ſtatt Caffee, Thee u. ſ. w., als auch au 
Märſchen ıc. 7c. kann nicht genug empfohlen werden, als: 


geſund, angenehm, kühlend und erfriſchend: 


Zuckerwaſſer . 


geſetzt werden. 
Pr. Star g ard t, den Ze Juli 1859. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 
ä . acbebeilung. 
Immediat⸗, Begnadig.«, Re⸗ 
elamat. und Geſuche jeder Art, an 
alle Behörd., Klag., Kontrakte p. fertigt ſachkund. 
der vorm. Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


Langgaſſe 40 it Entree und Hangeftube, 
ſich ebenfalls zum Geſchäfts-Lokal oder Comloir 
eignend, mit auch ohne Möbeln zu vermiethen. 


Wanzenpomad'e, Pute, u. Tinktur 
z. Vertilg. all. ungez. h. Fraueng. 48. 


Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrik 

von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. Devrient 

Nachflgr., C. A. Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
n Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Lehr- Kontrakte für Handwerker 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
5 Edwin Groening. 


Firma: 
H. Underberg-Albrecht. 


und ohne die 


Patentirter Koͤnigl., Prinzl., Fuͤrſtl. ꝛc. Hoflieferant, b 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel 


a 
ans Berliner Börſe vom 25. Juli 1859. 24. 
21. Brief. Geld. 31. Brief. Geld. 7 Fi 
Pr. Freiwillige Anleibe «dr + ++ 41 — | 96 pofen onbbrlkfe are. ap Um e cc re, üs 1 
Staats = Anleihe v. 18999 ee e e ee eee 2 1 28151. % DE.” 40 170 0 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 43 — = do, neue doo. 4 857 851 Preußiſche Banks Antheils Scheine «+ 9 lv 
1. 5 18 5 rr 7 8 914 3 ...... 31 817 Kor Gold⸗ Kronen 5 ei 90 
do. . e 55 910 0. 8 884. 1 ich. talliques 
Staats: Schuldſch eine 3 823 | 82 Danziger Privatbanne IR 1 85% — 1 Matten + Anleihe MRS : 53% = 
Prämien - Anleihe von 1835. 37114 Königsberger do 4 807 — do. Praͤmien⸗Anleihghe 7." 404 93 u 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34) 82 Si | Magdeburger do. 4 80 — | Polnitpe: Schas. Obligatienen . 80 
Pommerſche do, 22001341 843 | 844] Poſener Weed de „ „476% — af do. Cert. I. A. e, Kubeln 4 2 
80. do. S 044 Pommer che Rentenbriefe FEN 4 a Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


